
dem Marx1ismus VOT, 1n dieser Hinsicht a-

SCI, we1il seine Errungenschaften nicht der Kr1-Dokumentation Concılitum
Unter der Verantwortung des Generalsekretariates

tik einer Revolution unterstellen wagt
(mit Ausnahme der Kulturrevolution 1n na
Die Umwälzung kann sich nicht auf gewlsse |_Ään-DIie Humanisierung der beschränken S1e ist VO  w innen her CZWUNSCH,
sich auf der anzecn Welt durchzusetzen. uchder Sexualität annn s1e nicht Sache bloß einer Generation oder
Gesellschaftsklasse Se1N,

DiIie aCı des Menschen, sich eine 1LICUC re1-
Wer VO theologischen Standort aus: der Flut e1it schaffen, ang in erster Linie VOIN der
des CUGLEN Schrifttums ber die Sexualıtät einıge Trennung 7zwischen Natur un Kultur ab Der
feste KElemente entdecken sucht, gewahrt wen1g- moderne ensch braucht die Natur nıcht mehr

deren Z7wel: eine Tendenz, die Sexualität VO  e fürchten, als ob S16 ein ein! wäre, der sich
sakralisieren un! ZAUL KExperimentierfeld seinem r1ft hartnäck1ig entwinden suchte. Kr

einer MC eligion machen?, und eine LTen- weils, daß imstande ist, ber die Natur err-
denz, den Befreiungscharakter verstehen, der schen un S1e zwingen, der Verwirklichung
1n der Sexualıtät VO  a heute akzentulert und se1ines vielgestaltigen Befreiungsplans mitzuwIir-
Zu Faktor der großen mwälzung M! ken.® Dies charakterisiert uch das, WAas INa heute
Wird, die den Menschen allen Bereichen des FC- die «sexuelle Revolution» nen: un! die den VOL-

sellschaftlichen un! kulturellen Lebens einer her bestimmte Kulturen gebundenen Freiheits-
uen Haltung der Wirklichkeit gegenüber führen A2U1I1 erweıltert hat DIie Sexualität 1st jetzt VO.  am} der
will Diese beiden Tendenzen machen sich aupt- Natur losgelöst. Die Kultur dieser Sexualität
Sachlıc. nıcht 11Ur außerhalb der rche, sondern braucht sich nıicht mehr auf die NC}  w der Natur
auch außerhalb der offiziellen Gesellscha: geltend. auferlegten Grenzen (Fruchtbarkeit, Fortpflan-
Die melisten theologischen Aufsätze befassen sich zung beschränken, sondern kann in cdas el
mIit der Zzwelten Tendenz, wahrscheinlich deshalb, weitere Programm der freien Entscheidung Kın-
we1l sich darın deutlicher eine HECUE Anthropologie al finden, das dem Menschen erlaubt, sich
abzeichnet, die den Christen uch VOL die rage celbst verwirklichen. Dies cschafit die Möglich-
stellt, Ww1e diese sexuelle Revolution ZuUur Befreiung keit, sich den Manipulationen der Sexualität durch
des Menschen beiträgt*, un weil sich darin uch die Gesellschaft sSOWwle ihrer einseitigen Institutio-
Elemente einer Gesellschaftskritik un sSOomit auch nalisierung widersetzen.”
einer Kritik der Kıiırche Anden.® uchN [)Io0- Dieser Zusammenhang 71ieht den Hall uralter
kumentation handelt deshalb VOL em VO  } dieser Tabus mit sich. Dem Bereich der Sexua-
zweiten Strömung. tAt kommt ein Offentlicher Charakter zustatten,

Was sich auf dem Feld der Sexualität abspielt, der ihn endgültig VO  o diesem Schleichhandel
wird als e1l einer mwälzung gesehen, die sich befreien scheint, wor1n die Sexualität sich geheim
ZuUu Ziele 1n sukzess1iven Sprüngen 1in allen ber gyewlsse natürliche Grenzen hinwegsetzte.
Sektoren des gesellschaftlichen Lebens 1ne MENUC Paul Balvet pricht darum in ezug auf die Sexua-
Geisteshaltung chafien. Diese Revolution hat lität mit eeC VO «Ende einer Klandestinität».®
sich auf dem Gebiet des Kigentums un der Auto- Tatsächlich ist 1USCIC Epoche 1m Begriff, die Welt
r'1tät einem gyroßen Teil schon vollzogen. In des Geschlechts LICU entdecken. Wenn sS1e dabei
dieser Richtung ist s1e dadurch ermöglicht WOL- manchmal uch das Mal überschreitet, <1bt sS1e
den. daß einerselits der Lohn nıcht mehr die ihr anderseits einen Sinn, indem s1e geradewegs
Arbeit gebunden ist un! daß anderseits die Auto- die sexuelle Lebenswirklichkeit herangeht. Des-
rität sich VO  m der Institution un dem gesellschaft- halb ermöglicht diese Wiederentdeckung, für
lichen Ursprung gelöst hat, sich die persön- die Zeit ach dem Abschlulß des unsichern V oran-
liche Befähigung binden Diese Umwälzung Aastens positive Entwicklungen 1nNs Auge fas-

SCH: DDas Bestreben, in dieser A klar sehen,hat ZUE Ziel für immer mehr Menschen 1immer
mehr Freiheit chafien Damit trıtt die igen- un! das Verlangen, AUuSs einer solchen Klärung
Natur dieser Revolution zutage, die dauernd se1n praktische chlüsse ziehen, charakterisieren
111 un! sich nicht MIt der Erreichung eines PICO- einen beachtlichen 'Teil der Literatur ber die
visorischen Zieles egnügen gedenkt Man wirft Sexualität.
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Wir halten für möglich, MIt Hıiıltfe der VO  5 den stigen menschlichen C  en un! mMI1t der Außen-
Zeitschriften gebotenen Angaben der Sexualität welt zusammenhängt un: sich in dem Maß VeLr-

einen Horizont der Humanisierung CI- in als sich dem Bewußtsein entzieht. Durch
Ööffnen un s1e auf die ene eben, auf der die ihre CNSC Verbindung mIit dem Luststreben, die

ihr eine zentrifugale, egolistische un narzißtischeFreiheit den Verantwortungssinn iıhren Dienst
nımmt. Tendenz einprägt, i1st die Sexualität, WE s1e

In einer ErSteCH Etappe werden WI1r der Sexuali- auf sich selbst beschränkt bleibt, der Lebens-
tat als Rätsel egegnen, das den Menschen 1in einen wirklichkeit VO  a Desintegration bedroht un: fühlt
Taustand der Verwunderung un! der Unruhe VCLI- sich verpflichtet, 1in einer agle, die sich als kos-

In einer 7weliten Etappe werden WIr sehen, mo-vitale Vergegenwärtigung des Universums
daß wichtig ist, die Sexualität den Gesamt- ausgibt un! eine erfälschung des Sakralen dar-
bereich der mMenscC. Beziehungen inte- stellt, ein IN en «Lie Sacre du Printemps»
grieren, sS1e 1m IC der Gesellschaftlichkeit VO  - Igor Strawinskı1 1in der Interpretation VO:  D

un! sOmıit 1m Blick auf den Mitmenschen — Maurice BeJart 1st 1in dieser Hinsicht bezeichnend.
hen, wodurch s1e ihr menschliches Antlitz ent- Hier spielt der als vitalsakral vorgestellte SCXUS
hüllt. In einer dritten Etappe werden WI1r SU- die entscheidende Rolle.
chen; einige positive un! negative Aspekte der DIe Sexualität ist auch deshalb rätselhaft, weil
modernen Sexualität un der Umwälzung, die s1e s1e, Ww1e Paul Ricceur bemerkt, nicht dem DC-
durchmacht, rheben un! einzelne LIEUC For- hört, WAs w1e die Sprache, das erkzeug, die
INCeIN des Geschlec  slebens erwähnen. In einer Institution den Menschen ZuU Menschen
vierten Etappe werden WI1r die ethische Tragweite macht.1? In dieser Hinsicht beruht das exuelle auf
der modernen Sexualität 1nse setzen suchen. einem V or-Sınn un Über-Sinn, die nicht aus der
In einer üunften Etappe werden WI1r darnach fahn- Freiheit un! ihren freien Entscheidungen STam-

den, w1e die heutige Theologie auf die Fragen ANTt- Nala Dadurch wirkt sich das Sexuelle als Faszı1-
ortet, die durch die Bestandesaufnahme der ak- nationskraft AuUus.,. Diese Selbstentfremdung ruft
tuellen Probleme der Sexualität aufgeworfen WeTr- oft Befreiungsversuche hervor, die ZuUr Aus-
den Zauletzt werden W1r einigen prospektiven schwei  ng führen können. och diese muß, ihr
Schlußfolgerungen gelangen. unbewußt, der anl ihren Ir1ıbut zollen, die VON

der verdrängten nNgs WE dem Tod un dem
Dize Sexualität als Rätsel bel hervorgerufen wird. «KEine solche Befreiung

«Der ensch entdeckt seine Geschlechtsbestimmt- endet fast 1n Lästerung un Herausforde-
eit un durch S1e die Welt des Geschlechts als Iu  ? die Sexualität wird dann sich selbst fremd
Rätsel un! darum herumzurätseln ».?® DIie m unruhigen treben ach dem affınement, 1im
menschliche Sexualität ruht auf dem Verlangen i1abolismus, Un Kros stellt sich 1in den Dienst
auf; doch dieses bleibt unterhalb der VO:  - ihm AUSSZC- des Anstern (sottes T hanatos».13
lösten kte unbestimmt un unbestimmbar, wırd Übrigens stellt der Geschlechtsak: den Men-
VO  = den Bildern fasziniert, die wecken, un schen VOL seinen KöÖrper hın, der dann 1n seinen
annn sich nicht darauf Aixieren. Von Vorstellun- Augen als ein beschämendes Rätsel dasteht Man
CN genährt, sucht das sexuelle Verlangen vergeb- mMas die Sexualität spiritualisieren soviel 11A11 will,
lich ach der Befriedigung des SC Verspre- 1a wird doch nIie VO Spezifischen ihr abstra-
chens, das 1n sich rag Se1in Scheitern führt hieren können. Der Geschlechtsak: ist auch eine
oft einer Degradation. Dadurch, daß das Verlan- Art Ausscheidung; «wIie der tuhlgang äßt Q1C  h
CI sich nıiıcht deutlich bestimmen VCLMAS, wird schlecC. VO  ( einer gewlssen am WeCHMNENS
der SCXUS undurchsichtig un! bleibt Z großen verbirgt sich ».14 Darum scheut die körperliche
Teıil 1im Nächtlichen un! Unterbödigen gefangen.! 1ebe, selbst 1n der Ehe, das e der Öfentlich-

Als rang ist darum die Sexualität nicht keit Der Geist wird VO Grobsinnlichen, clas
Bestimmtes. ank des KÖörpers nımmt S1e fort- dem Geschlechtsakt anhaftet, dermaßen verwirrt,
während andere Gestalten un! überträgt sich 1NAall VO  ; der «metaphysischen am des
auf die ene des Imaginären. Und «eben des- Geistes angesichts SPINES Tieres» sprechen kann.!5
halb, we1il das Verlangen sich imaginär als ein Wie Hesnard betont!® <ibt 1im Bereich des
eCIH ausg1bt, macht sich ZU vornherein Sexus eine eimlichkeitssphäre, WAas sich arın
einem Trug».1 1n steht die Sexualität als ein außert, daß MNan die Sexualität übersehen will un
Phänomen VOLIL uns, das gleichzeitig mMIt dem SO11- 1Ur unNngsecrn VO  5 ihr pricht.
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So sucht das Rätsel sich in sich selbst inzukap- Iraum VO:  - Unschuld ritualisieren, die Inte-
sehln. SO aber weigert mMan sich, die Sexualität orität un Integralität des Fleisches wiederherzu-
einem Gegenstand der Reflexion machen; mMan stellena

sich der Gefahr aus, S1e im Dunkel halten Im Gegensatz Zur Erotik, der CS, wenn S1e siıch
un anımalisch ber sich ergehen lassen. Wer selbst überlassen bleibt, einzig den Genuß
aber «seine Sexualität nicht annımmt (wer Se1- geht, ist die Zärtlic  e1it VO erlangen ach e1-
LCIMNM Verstande verwehrt, in diesen Bereich eiInzu- 1MEGT: interpersonalen Verbindung beseelt, die da-
dringen, nımmMt S1e nicht an), wird verzweitelt un! durch, daß sS1e immer intensiver un intimer Wird,
regrediert paradoxerweise den bloß anımali- Dauer en ank der Zärtlic  elit «wiegt der
schen Genüssen ».17 ezug auf den anderen VOL, daß das Kro-

Heute ist bei vielen Psychoanalytikern ein VCOLI- tische als sinnliche Komponente der Sexualıität in
mehrtes Bemühen festzustellen, das Unbewußte Dienst nehmen vermag ».“* n  , außerhalb
un! damıt auch das exuelle humanıtsieren. SO des gegenseltigen Ngagements existieren, ist

die Zärtlichkeit die Freiheıit, welche die 1ebe,bei aC. welcher schreibt: «S geht u1ls

weniger darum, den verschlungenen egen des die dauerhafte orm des iıllens Z Begegnung
Unbewußten als olchen folgen, sondern WIr grundlegt. Demnach verfügt die Zärtlichkeit über
suchen vielmehr die Bezüge erhellen, die WIr die Kraft, die Sexualıtät aufzuwerten, un! kann
zw1ischen diesem Unbewußten un dem Ich fest- ermöglichen, diese 1im Z.ö6libat auf eine höhere
stellen können ».18 Dasselbe jegen et sich ene sublimieren, VOTLT em WEn dieser e1l-
bei Fromm. Dieser versucht insbesondere 1n CM freien Entschluß Zu Dienst der Welt EeNTt-
einer Konfrontation der Lehren VO:  ; Marx un! pricht. S1e kann dies O  d auf der N der
reu. psychologische Lösungen sowohl für die homop.  en Beziehungen Die Zärtlic  elit
sexuelle w1e für die gesellschaftliche Selbstent- wird Zu ittel der Interkommunikation der
fremdung Ainden.!? Seelen 1n den Leibern un aßt sich nicht VO:  — einer

reich strukturierten Beziehung trennen, die 1in-
standsetzt, im gegenseitigen Geständnis un Be-Sexualitatf und Gesellschaf tlichkeit kenntnis einer geheimen Wunde, deren chmerz

Die Umweltbezogenheit des individuellen Urga- un chmach S1e. lindert, sich mIit dem Rätsel der
nısmMuUS verpflichtet den Einzelnen, sich AauUSSCWO- Sexualıtät auseinanderzusetzen. Von da her erhält
CN in die Umwelt einzufügen un! darin ber sich die Sexualität ihren menscCc. Sinn un
selbst hinauszugehen. Dies muß alleiın schon in rag stark Z Humanisierung des Menschen be1i
Rücksicht auf die sexuelle Partnerschaft der Hall die 1e gipfelt in Freundschaft
sein, deren physiologisches un aftektives Gileich- Dadurch, daß die Sexualität auf ine gesell-
ewicht «eine Übereinstimmung 7wischen den schaftliche Bahn gebrac. wird, <ibt s1e das rob-
einzelnen Automatismen »29 erheischt. Auf dieser sinnliche auf, das ihr anhaftet. Wıi1e on tref-
Ebene der Kommuntkation mi1t der Umwelt stellt fend bemerkt hat, kommt NUur dank der Verla-
die Geschlechtlichkeit eine lebendige Organisa- SCIUNS der Werte einer eigentlichen Sublimie-
tion dar, «die ine per: manente Situlerung 1n der LUL1LS. Die Gesellschaftlichkeit hält die totalitären
Welt bezeugt un gewährleistet».*! Die Sexuali- Begierden des SCXUS 1im aum. S1e hindert das
täat, die 1n ofrm eines Aaus dem nbewußten STAam- Individuum, sich egolstisch auf siıch selbst be-

schränken. S1ie mobilisiert für den Dienst dermenden Verlangens 1m Bewußtsein auftaucht, VCI-
aändert das Daseinsgefühl. S1ie quartiert sich 1n der Gesellscha ausend psychologische Elemente
Kxistenz ein un zwingt ihr einen u«C1 Stil auf, (Bilder, Gefühle, ünsche), die sexuell neutral
eine Ausrichtung auf den andern, mmen mit sind, die aber der SCXUS für sich allein
einer gewlssen Ausrichtung auf ein Zusammen- beanspruchen sucht.?25 Man egegnet der gleichen
leben dessen Vollendung die interpersonale Be- Auffassung . deutlich be1 cheler, der überdies
ziehung ist. Darum Sagt OUOralison, daß «die der Einschränkung der bidinösen Instinkte des
Normalität MI1t der psychologischen Möglichkeit der Menschen das Mittel dessen Freiheit +tblickt
interpersonalen Beziehung steht un Aallt» Wie Diese Einschränkung ermöglicht CS der psychi-

Ricceur bemerkt, diese VOLIAUS, daß die schen Energie, sich in sexuelle 5Sympathie VCOCI-

Person auf sexueller ene in ofm der Zärtlich- wandeln.?® Die Bedeutung, welche die Gesell-
schaftlichkei für die Sexualität hat, wurde VONkeit herausragt, die 1im Bestreben besteht, «elin

Symbol der Unschuld rekonstruleren, UÜMSCLEN Bürger-Prinz treffend herausgestellt. Unter den
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drei Komponenten des Sexuellen (biologisch- äaußert sich VOL allem in re1l bezeichnenden Z
instinktive, soziologische un! kulturelle Ompo- CN Absinken ZuUr Bedeutungslosigkeit. Der
nente), deren harmonisches Zusammenspiel für infolge der Aufhebung der sexuellen Tabus einge-
das sexuelle Gleichgewicht erforderlich ist, rtaumt retene Laxismus, die Vermengung der beiden

der soziologischen Komponente den ersten Platz Geschlechter, die Gleichberechtigung VO:  o Mann
ein, indem VO:  a der Feststellung ausgeht, daß die un! Frau, das Eindringen der sexologischen ICte-
Anomalie un die Perversion ine primäre fatu 1n die Öffentlichkeit all dies bringt die (Ge-
sexuelle Insoziabilität ZU rsprung haben.?? Dem fahr mMI1t sich, das CXUuGNE auf eine biologische
sexuellen Instinkt wohnt ein Identifikationsstreben Funktion hinunterzuspielen und s1e jedes yste-
inne, dessen Stabilität un Sinnhaftigkeit VO  w} SEe1- r1ums entkleiden. Damıit wıird die Sexualität
ıDV gesellschaftlichen Dimension abhängt. sehr entpersönlicht, daß s1e Anonymem

wird. Die Klienten der Psychoanalytiker «bekla-

DDze moderne Sexualität SCH sich immer mehr darüber, daß Ss1e 1im (se-
schlechtsakt nıcht mehr den aftektiven Einsatz
ihrer Persönlichkeit rleben können undSchon be1 tendchal Aindet sich ine Aufflassung der

Sexualität, wor1in sich heutiges Verständnis den Liebesakt vollziehen ohne Lieben » 32.
des Sexuellen ankündigt: s1e ist ZUr rfülung der Aufpeitschung. Die Sexualität hat 1n uNserecer

persönlichen Wünsche da, ohne Rücksicht auf die Epoche die Tendenz, einer Kompensation für
VOIL der Gesellscha:; auferlegten Beschränkun- die Enttäuschungen zu werden, die VO:  } der HKr-

en EKs WT aber e  en, der VOL fünfzehn schütterung und den Mutationen der Gesellschaft
ahren als erster die Situation der Sexualität A1ld- hervorgerufen werden, un immer mehr for-
lysierte un! dabei die seither eingetretenen Ent- dern. « DIe Erotik erscheint SOMmMIt als ine Sparte

des ergnügens Oft ist s1e bloß ein billiges Ver-wicklungen ahnen leß Seiner Ansicht ach geht
die sexuelle Explosion auf den Bruch der relig1- gnugen, wen1gstens das, WAaSs 1Da die unkulti-
OÖösen, gesellschaftlichen und politischen Dämme vlierte Brotik CTE kann »33. Um das Interesse

der Sexualität behalten, muß 11A11 S1e immer7urück. Der Einfluß der Institutionen ist dahinge-
schwunden un damıit uch der Zwang der gesell- und immer wieder betätigen, bis 1a ihrem
schaftlichen Formen, die für die notwendige Zan klaven wird. Absurdität «In der Erotik
rückhaltung in der Betätigung der Geschlechts- kommt, noch tiefer gesehen, eine och radikalere
Ta SOrgtEN. Die Infragestellung der Werte hat Enttäuschung Zu uSdFruc. die Enttäuschung

ber die Sinnleere. Wenn nichts mehr einen SinnAzZu geführt, daß der moderne ensch sich auf
sich selbst konzentriert, diesem aber zugleich die hat, bleibt ALUT: die augenblickliche Lust MIt ihren
Möglichkeit TL  9 1n seinem Gewilissen klar Kunstgrifien » Weıil s1e iıhren Zusammenhang

sehen und ber den immensen Bereich der verliert, hat die Sexualität keinen MeENSC  en
psychischen Differenzierung Herr se1n. SO DTC- Sinn mehr un:! wird einer Bagatelle. Dies geht
sehen IST die Unbeständigkeit der inneren Welt die welt, einer schän  chen Ausbeutung
Kehrseite der Instabilität der außern elt.?? In des SEXUS (pornographische Graphik, Ilustrierte,
diesem Zusammenhang wird «die 1e als ein Filme, Bücher) kommt, die sich 1n den Ver-
«sujet de Action>. als die Forderung auf e1in einigten Staaten ine Kontestation rhoben hat.
natürliches Gefühlsrecht einer der tragen- Paradoxerweise führt die Bagatellisierung der Se-
den Selbstverständlichkeiten uNsSeErTCcsS kulturellen xualität ihrer Übersteigerung.

Man würde sich die AaC. leicht machen,ustandes gemacht».®° IDZ} das Privatleben den
Vorrang ber Ehe un! Familie rhalten hat, ist wollte MNan die moderne Sexualität einz1g VO  [ die-
das narzißtische Verhalten verstärkt worden. «Mer SCLI Analyse her definieren, enn diese hebt die

negativen Züge hervor un! rag den positivenProzeß der analytischen Erkenntnis der 1C un:!
Sexualität, die wachsende Distanzlosigkeit des spekten, die S1e relativieren würden, niıcht Rech-
Menschen sich elbst, wird unendlich vorwarts NUNfS, Da die jungen Menschen VO heute die

"Iradition un! die Institution ablehnen, hat auchgetrieben, vorläufig gipfelnd 1n dem pansexuellen
Menschenbild einer popularisierten 1b1ido-Theo- einen positiven Sinn, insofern ZUr Entfremdung
rie un der Orgasmus-Statistik Kinseys».31 führende KFormen zurückgewlesen werden. In v1e-

Dieser Sinnverlust, den Sexualıtät un 1e len en der Welt hat diese Ablehnung eine
1SCICTI Epoche erlitten aben, wurde NAaMeENT- revolutionäre Haltung aNSCHNOMMC ; Mal läuft

Sturm die soz1ale Ungerechtigkeit gewilsserlıch von Ricceur analyslert. Se1iner Ansicht ach
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Kapitalismen un ihr entmenschlichendes nichts mehr Aaus dem machen, WAas als unNnan-
treben ach außerem Wohlstand; die ständig calt, und jedes Element der Sexualität
schwerfälligen un! MC hierarchischen (e- e1im rechten Namen ECMHHNEN., Der gesamte -
walten, Strukturen und Beziehungen der Uro- xuelle Bereich ist 1U  ® 1in ine Helligkeit getaucht,
kratie; die krebshafte Wucherung der Ge- die ihn VO  o Dunkel un Angst befreit Bıis Z
sellschaft, die kein anderes /Ziel kennt, als 1ns End- Ende des neunzehnten Jahrhunderts bestand keine
lose wachsen.35 jeile ULLISCICT Zeitgenossen ha- LAiteratur ber die Sexualität. Kırst die Psychliater
ben egrifien, daß wichtig ist, den Menschen en sS1e aufgebracht mi1t der « Psychopathologia

humanistieren, die Gesellschaft bis auf den sexualis » VO  5 VO  5 Krafit-Ebing (1 40—-1902
Grund umzugestalten, un daß 11411 dies MuUu. «Dann ist 1NAall mMIt Freud den Neurosen über-
in einer Aktion des Kampfes un: der Kontesta- on be1 ihm un! sodann bei seinen
ti1on, die dem Menschen seine eigentlichen Aspl- Nachfolgern beginnt INall, den Bereich der-
rationen und seine realen Möglichkeiten aufdeckt, len Sexualität wI1issenschaftlich ertorschen. Der
1n einer Matieutik, die auf die (Gelistes- un! Seelen- Ausdruck « dexologie> ist nicht LLUFr ein pedanti-
estrukturen wirkt, 1n der Ermöglichung des freien scher Begrifi; <1Dt den Zeitpunkt d das

Studium der Sexualität einer WissenschaftWortes, in der Ersetzung der Kategorien des Ha-
ens durch die des Se1ins.3® wird».3? Damit verwiIir  cht sich eine der Inten-

Unsere bisherigen Feststellungen lassen uns in tionen Freuds, ach dessen Ansicht die Verdrän-
der modernen Sexualıität Z7wel Situationen unter- ZUNS der expliziten Sexualität die Freiheit un!
scheiden: eine S1ituation abwegiger, zügelloser Re- Spiritualität der Gruppen un! Individuen ZU.
aktion, welche die Selbstentfremdung zurück- chwinden bringen O Hesnard rklärt
welist, ohne den amp: auf sich nehmen, den mit CC « Die einzige Herrschaft ber die Se-
diese E  ung erfordert, und eine S1ituation — xualität, die dem Menschen gegeben ist, ist die
volutionärer Reaktion, die 1m amp DZC:  ZCH die ahrheıt, die ber die Mysti  ationen trium-
Selbstentfremdung sich 1in einer ra  alen Lebens- ery .4
veränderung manıfestieren sucht «Der herbei- Wenn das Schicksal des Menschen sich 1m All-
zuführende andel betrifit nicht bloß die Bezie- Lag entscheidet, darum, we1l darın das en
hungen 7zwischen Mann un Frau, die rechtliche als Drama 1in Erscheinung tritt: als Spannung ZW1-
un politische Gleichstellung der ontrahenten schen "Tod und eben, 7zwischen ißerfolg un!
un! der nehmer, die Entfeudalisierung der DBe- Erfolg, als Spannung des Menschen als Menschen.
ziehungen 7zwischen den beiden Geschlechtern In diesem Drama, worin sich das menschliche
Die Umgestaltung sollte sich uch auf die (affek- Abenteuer abspielt, kommt dem Sexuellen VOILL
tiven un ideologischen Bezüge 7wischen der SEe- aln  m eine evidente Hauptrolle ZU >; S1e ertet die
xualität un! der Gesellschaft erstrecken ».37 Die Banalıtät des Jtags auf, WAasSs das einzige
daran Beteiligten un! nıcht die Institutionen sol- ist, deren verschliedene Aspekte Aaus dem An-
len eine Kontrolle ber das Geschlechtsleben aUuS- ONYyMat herauszubringen un! aus ihnen die Ze1i-
üben, un! ZWATr 1im Hinblick auf die Humanisierung chen der elit erschließen.
der ollust. T Leib muß se1ne IL Bedeu- Darum diese sexuellen Experimente, die
LunNg für das menschliche Gleichgewicht rhalten VO  - einem treben ach Gratu1ntät un! Authenti-
In dieser Hinsicht hat sich der moderne ensch ”71itat beseelt sind. In ihnen außern siıch eine ew1ß-
VO  =) der manichäischen Knechtschaft befreit, 1N- heitssuche 1n der Koexistenz, eine Pluralıtät VO:  =)

dem den Leib mI1t einem sakralen Sinn beladen Sinnbezügen, ein Zur-Geltung-Bringen des Se-
hat, der ihn humanıistert. « Heute klammert sich xualritus, ein Bemühen, Wiederholungen
das Sakrale das Privatleben, un! dies <1ibt —- verme1lden und die Zukunft nıcht in unmensch-

MeNSC  en Beziehungen ihre  A Dichte un! lichen trukturen erstarren lassen. Wır denken
ihren dramatischen Charakter [Dieser Zug VC1I- hier namentlich die Kommunen un! das
leiht gegenwärtig der Sexualität ihren tragischen «Living "Lheater ».41 In beiden wıird das Sexuelle
Ernst».38 gleichzeitig einem ittel die Alienation

Mehr als ihre orgänger fühlen SS Zeitge- und einer vitalen Assoziationskraft in gesell-
schaftlicher Hinsicht. Hs wird zunächst nichtOSsSsen das Bedürfnis, sich geben, w1e S1e

sind. Von da her gesehen stellt die AÄußerung der des Vergnügens willen angestrebt, sondern
Sexualität eın Problem mehr dar. Man hat, W1e der Begegnung mMI1t dem Andern 1n den andern

Bataille dies forderte, sich daran gewÖhnt, sich willen, 1mM 1NnDlıc. auf Initiation, 1n der Kr-
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W9.rtüng, miteinander die Entdeckun tiefer Beziehung ZU Mitmenschen TU  3 Es ist bri-
Schichten der mMensC.  en Existenz rleben. DECNS nicht unmöglich, daß die Beziehung der
Dieses Sexuelle wiıll POSSESSIV se1n, aber ohne AÄAn- Zufrf Sexualıtät dergestalt ist, daß die Ethik
eignung, will VO.  5 verfinsternden Tabus befreit, die Sublimation der Sexualıtät ware, «das rgeb-
regelnd un nicht mehr geregelt se1in. EKs waäare n1s un: die Kaution dieses Kampfes, den durch

einfach un! ungerecht, wollte 1NAall diese Expe- die Peripetien einer ambivalenten Afkektivität
rimente als Formen der Entartung un! der Per- hindurch der Lebensinstinkt un! der odes-

instinkt miteinander austechten».44 och WEversion betrachten un S1e ein letztinstanz-
es sittliches Urteil fällen. Wir sind 1m egen- auch die Sexualität eine thik postuliert, VCI-

teil der Ansicht, daß mMan Ss1e vorurte1ilslos ZuUur bietet die Tatsache, daß sich die Sexuali-
enntnis nehmen un! versuchen muß, die 7 u- tAt VO:  = heute handelt, eine überholte Ethik VO  5

kunftsbotschaft erfassen, die sich hinter den essentialistischem I’'ypus appellieren DIie heu-
Verstiegenheiten verbirgt. tige Gesellscha:; erheischt ine 1LICUC Art der Inte-

oration un egelung der Sexualität.
Die Möglichkeiten, die sich durch das Heraus-Moderne Sexualıtät und

treten der Sexualıtät aus der Klandestinität bieten,
Obwohl der moderne ensch sich AWT@)  } den SCXU- könnten verkürzt werden, WE die Sexualethik
en Konventionen un! Tabus befreit hat, ist nicht die LIECEUC akrale orm der Sexualität fände

deswegen doch nicht der Sexualität gewachsen. un ihr damit nicht ihre positive Funktion un!
In ihrer  Ka Betätigung machen sich viele subjek- ihren 5Symbolgehalt gäbe Die Sexualethik mu
tive e1izmomente geltend, als daß leicht wäre, der Sexualität ermöglichen, sich gleichzeitig als
s1e in ichtige Bahnen lenken. VWI1e aber wıll Ausdruck des Menschen 1n seinem ezug auf das
iNanll die Institutionen ersetzen; die auf diesem @7 Absolute un! als Ausdruck der ex1istentiellen TeTe
let ZWAaT AA beschränkt wirksame, aber doch verstehen, worin die interpersonalen Beziehun-
leicht anwendbare Kriterien gyaben”? Das gesell- CN gründen. In dieser Hınsicht 1st die relig1öse
schaftliche ENDINEETING (die Apparatur der modernen Erneuerung, die ULISCICT Epoche ihren Stempel
Psychotechnik) beansprucht, diesen Ersatz lei- aufdrückt, sicherlich geeignet, einer modernen
St « Psychotherapie un psychologische Seel- Sexualethik konkrete Sig  anz verleihen. In

bewußte Sexualerziehung und Organisierte dieser Erneuerung liegt ja ine LECUGS Aufwertung
Eheberatung, Obirthcontroh- un «child-guidance der mystischen un unitiven Dimension der inter-
clin1ics, Gruppenpädagogik unhuman relations»42 personalen chris  CcCHhen Liebe VOTL, die für die Hu-
versuchen, die te. der abstrakten, überholten manisierung der Sexualität un 1€e€ ine Licht-
Sittengesetze ein klares Wissen sich selbst un quelle se1n kann.45
ein konkretes C ber die Lebenswirklic  1t DIie ME KEthik der Sexualität muß schließlich

SEtzZeN:; Unglücklicherweise hat die sycholo- auch auf den Verantwortungssinn, das Prinzip
x1e, auf die PraxIis einzuwirken, sich vulgarı- der gesellschaftlichen Identifikation, ausgerichtet
s1ieren un sich auf die oberflächlichsten Aspekte se1n, ohne die das Geschlechtliche ZUr schweifen-
des menschlichen Verhaltens beschränken müussen, den Lustbegierde wird. DDarum darf S1e sich nicht
und WAar mehr, als S1e beansprucht, die e auf Gründe stutzen, die außerhalb des persönlichen
samtheit der VO: den Institutionen un!: Regelun- ngagernents egen Für den modernen Men-
SCIH überkommenen Aufgaben übernehmen. schen «1st 1Ur eine annehmbar, die auf die
Darum wird S1e konventionell un verliert W1S- Heraufkunft dessen ausgerichtet ist, Was sich im
senschaftlichem Wert, während gleichzeitig ihre sexuellen Verhalten ankündigt un! auszudrücken
edeutung als gesellschaftliche Funktion zuni1immt. sucht: die uC ach dem andern, das treben

Die Adaptation des Menschen seine Sexua- ach einer Kommuntkation mit dem andern 1n der
tAt kann nicht statthinden ohne thik Die SCXU- Totalität seines Se1ins»48, W4S einen gegenseltig voll
ellen egungen können die Mitmenschen nicht
unberücksichtigt lassen. « Das Geschlechtliche ist engagierten Verantwortungssinn in sich chließt

Suche nach dem andern, Ausschau ach dem — Die [Tumantsterung der Sexualıtätdern, un muß VO  w dieser bipolaren Beziehung
des Ichs ZU andern her 1ın den Blick gefaßt WCI-

IM theologischer IC}

den ».48 Dies ringt thische Konsequenzen mI1t In den etzten Jahren beschäftigen sich die Kirche
sich, enn die thik hat hauptsächlich mMI1t der un die heologen immer intens1iver mit den Be-
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reichen der Sexualität. FEine nabsehbare l iteratur gleicheaaahaben wI1e Adonis un Aphrodite
ber die Zulässigkeit der Ehescheidung, der (7@e- 1n der heidnischen Kultur.®2 Im Marienkult habe
burtenregelung, ber die Stellung der Frau, den der Katholizismus gyewlsse Elemente dieses Phä-
Zölibat, die Homosexualität un!: weıiter SAa1Inl- NOMENS übernommen. Cox stellt fest, daß DFC-
melt sich In den NEUETN Publikationen neigt rade der Protestantismus, der die Marienverehrung

abgelehnt hat, stärksten in diese Idolatrie hin-InNnan deutlich einer passung a die Humanwı1s-
senschaften und einem Dialog mit ihnen Es eingeraten ISt: Seine Argumentation ist keineswegs
aßt sich VO:  o einer allgemeinen erung der einer negativen tung gegenüber der Sexualität
Normen sprechen, die das Geschlechtsleben be- verpflichtet; wıll LLUTL den ult der SExXuAa-
treften.47 Man kann sich fragen, ob cClie heutige tAat protestieren®®, un! aus diesem Grund über-

nımmt den Protest der Propheten des entheologische Diskussion sich nicht allzusehr auf
die robleme, welche die Ehe als Institution be- Bundes die Fruchtbarkeitsriten. Die Pro-
trefifen, un auf die sich daraus ergebenden Nor- ektion iner Amerika ZuU rototyp des

eiblichen schafit talsche Werte un verhindertinen konzentriert hat Man beginnt in Zweiftfel
ziehen, daß die Liebesbeziehung 1Ur die Insti- durch diese Uniformierung, daß 1n der individu-
tution der Ehe gebunden ist.48 en Entwicklung iner bewußten Identifika-

Wie geschichtliche Untersuchungen zeigen, stel- tion eine reiche Vielfalt VO  a Formen ausgebildet
len die Institutionalisierung der Ehe un! die SsStren- wird. Diese Idolatrie ist ein ohn auf (ott
gcCh sexuellen Regeln, die oft als christliche und seiner Gottheit, denn « Kr ist Zentfrum und Ur-
naturrechtliche Normen angesehen werden, e1- SPrIuNng UuULlLSCTCS Wertes»5. KEine VO Evangelium
gentlich die Normen des Bürgertums dar, das inspirierte Auffassung der Sexualität äßt diese
zwischen dem sechzehnten und neunzehnten Jahr- weder mMI1t einer un wI1r.  che romantischen Je
hundert aufkam. DDiese Normen beanspruchen un1- och MIt einem bloßen Zeitvertreib als das die
versale Gültigkeit. Die rchen un: die maßgeb- Zeitschrift «Playboy» den Lesern das Sexuelle
lichen Theologien hatten infolge augustinischer hinstellt verwechseln, denn dies 1C die SEeXuUA-
Einflüsse eine vewlsse AfAnıität mit diesen Nor- tat jedes humanen S1inns entleeren.55 ank eines
mmen un! propaglerten s1e deshalb (so die Dialogs 7zwischen der un der modernen
Verwerflichkeit der Masturbation).*? Leider haben Zivilisation ist möglich, Formen der
WIr heute den geschichtlichen rsprung des Se- Sexualıtät gelangen, die dem Heranwachsen des
xualproblems AUuUuSs den Augen verloren. Menschen einem gyrößeren Verantwortungsbe-

wußtsein dienen.Man rag sich immer weniger ach der Selbst-
verwirklichung des Menschen nnerhalb einer g_ ıng widmet dem ema « Theologie
gebenen Institution, aTiUur aber immer mehr ach un Sexualität»5e 1N einer klaren geschichtlichen
der Befreiung des Menschen, damit dieser einer un systematischen Darlegung ine 1ns einzelne
seiner selbst bewußten Person wird. er die gehende Untersuchung. (s3anz anders als beispiels-
doppelte rage Wie kann 1NAall die Sexualität —- welise bei Barth und HEeNCKE geht be1 ihm
thentisch leben ” Wie wirkt sich die Selbstentfrem- die Reflexion VO  - der gesellschaftlichen Dimen-

S10N aus un: stellt nicht die Person in Gegensatzdung durch alsche Götter AUS un w1e betet Mal
diese an ZAURG Gesellschaft ingeling versucht, die christ-

Cox widmet dem ema «Sexualıtät un! liche thik VO  - der Subjektivität Aaus verstehen.
Säkularisierung » eine kritische Reflexion. 5 In der EKs ist 11UTr schade, daß seine theologische au der
westlichen urbanistierten Gesellschaft hat sich der Sexualıität gegenüber sel1ner 1el welter VOLAaNSEC-
ensch VO:  S den alten Verhaltensstrukturen be- triebenen soziologischen Ü wenig [Dichte
freit un steht, we1il Wertsystemen fehlt, VOL aufwelst.
einem Vakuum Die Massenmedien füllen diese In K KEcumenist» wıll 1iNall inen Öökumen1-
Leere mit uCn Verhaltensstrukturen A2US; Man schen Og ber das ema « DIie Sexualıität auf
kreiert NCUC ole, die kommerziell ausgebeutet der nsel, die sich Erde NeENNLTL» beginnen.®? In
werden un durch ihre Tyranne1 die menschliche diesem Dialog versucht aum die Sexualıtät
Freiheit Zzerstoren. «Nirgends wird die Humanı1- VO  H dem her verstehen, WAS (Gott mMmI1t dem
sierung des Lebens arger frustriert, nirgends ist Menschen vorhat. Diese Intention Gottes Ofinet
deshalh ein klares Wort des Exorzismus nÖtI- dem Menschen den Weg ZUr Humanisierung. Das
SEH Cox veranschaulicht dies eispie. menschliıche en ist ZuUu Wachstum un

inem immer größern Einvernehmen 1m Dienstdes « Playboys» un! der Amerika, welche die
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an der Gemeinschaft bestimmt. ®8 Dennoch ist Cie Sexualität ın den Humanisierungsprozeß e1n-
auch für Baum die Sexualität weiterhin eLWAaSs 1el- zugliedern. Man annn nicht mehr 11Ur innerhalb
deutiges, das sich 1n 1e un! Zärtlichkeit w1e in der HE VO:  S der Ehe ber die Sexualität SPIE-
Feindlichkeit un Herrschsucht außern kann. Es chen. Man muß lernen, VO  =) den sexuellen spek-

ten, zu eispie. VO  - der « Zärtlichkeit», pos1-geht heute nıcht mehr d dem Geschlechtsleben
herkömmliche Normen aufzuzwingen, mMan muß t1ver sprechen.“ Anderseits wird iNAan ach w1e
aber be1 der Deutung der Sexualıtät sStreng der VOTL ine Verstümmelung der Sexualität auf
christlichen reber den Sinn des MenNSC.  en individueller ene W1e eine Kommerz1ali-
Lebens festhalten sierung des Geschlechtlichen un: seine «ICPICS-

Horizonte, die für ein chris  CNes Ver- S1Vve Entsublimierung » durch die Gesellschafts-
halten auf dem Gebiet der Sexualıtät wichtig sind, struktur der westlichen Welt protestieren.®? Grup-
werden in Holland durch eft 1/1969 VO  =) « SDE- pCN w1e < Kritischer Katholizismus» un! « Tegens-
ling »® eröfinet, die sich mI1t dem ema «Die TAau praak» haben schon Aktionen 1N diesem Sinn —-

und der Priester» befaßt Hier wird das sexuelle ternommen. Auf alle Fälle bedarf unbedingt
Klement in der Beziehung 7zwischen dem ölibatä- einer prophetischen Haltung, die 7zwischen phar1-
E1 Mann un der Hrau pOSs1it1vV bewertet. Von der säischer Engstirnigkeit und der Bestrickung durch
Gesellschaftskritik her geht eft 2/1969 VO  o « Te- die Sexualität unterscheiden we1ß.
genspraak» über Kommunität un: Kommune D Kine der künftigen Aufgaben wird die se1n,
das Problem der Sexualität heran. Man sucht darin das sexuelle Element wiederum 1n die eolog1-
ach Hormen der Sexualıtät 1n Richtung schen Disziplinen integrieren. DIie SC
eines immer stärkeren Humanismus. ® paulinische 4u der Kirche bedient sich des

Bildes der leiblichen Vereinigung 7w1ischen Mannn
un: Frau, die Beziehung 7wischen ChristusSchluß un! der Kirche versinnbilden. Die ystikerUnsere Ausführungen zeigen, Ww1e groß die IDi- en die Verwandtschaft, die 7zwischen ihren Kr-

7wischen der theologischen Sicht un:! der fahrungen und dem Geschlechtlichen besteht, 1mM-
philosophisch-anthropologischen Au der SEe- G: erlebt un ZAUE Ausdruck gebracht. DIie Se-

xualbeziehung soll VO:  D Bild un:! odell fürxualıtät ist. DIe heologen beginnen CISL; sich mI1t
diesem Gebiet befassen un ihren Rückstand jede innerkirchliche Beziehung se1n.® Diese Gege-
einzuholen. S1e tun dies auf 7wel verschiedenen benheit ließe sich in die Ekklesiologie, Liturgie,
Ebenen auf der ethischen eCHNEe 1im weılten Sinn Sakramentenlehre uUSVW. übertragen. Dann würde
un! auf der mehr theologischen ene vielleicht die theologische Sprache ihre Sterilität

] 82 In der chris  CHEeN bemüht 1iNAan sich, un! ihren Sinnverlust aufgeben.
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des SC Phil. et eO. 3/2 (Aprıl 19069 2609—-274. eın Tabu aufgehobe: wurde, vgl. insbesondere Heggen, Ge-

Scott, Phallic Worship London 19! Greeley, zonde sexualiteit (Roermond 1967 und die Sondernummer ber
There’s New 1 1ime eligion Campus: The New otrtk T1imes die Sexualıtät VO] Lumiere et Vıe (1970).
Magazıine, june 19069, SECT. 6, K Ders., Future hope in 5 Vgl 1n Kursbuch I (1969) die Ausführungen VO] Plack
(New ork 1969) 20965 SCeX love wiıith. ber Adorno und Mitscherlich (Frau-Familie-Gesellschaft); erk-

S R Reiche, Sexualität und Klassenkampf (Frankfurt 19069); SCIL, Evangelie culturele revolutie * Wending 24/9 (Norv. 1969)
566-—576eich, Die exuelle Revolution (Frankfurt I9| vVvalnl ssel,

Het christendom de seksuele problematiek: Kulturleven 25> Rahner, Experiment ensch. Theologisches ber die Selbst-
(Nov. 19| 658—669. manıipulation des Menschen: Schriften Z Theologie I11 (Eın-

Man hat Unrecht oft die christlichen Kirchen als die für den s1iedeln 1967 260—285; Parsons, ensch, Natur, Welt und
Alienationsprozeß der Gesellschaft, den heute protestiert, elig10n: Internat. Dialog Zeitschr. 2/1 (1969) 25—060.
allein Verantwortlichen hingestellt. Wie Ussel demgegenüber Sexe et moralite. Rapport presente Conseil Britannique des

Eglises (Parıs 1967); ingeling, Theologie und Sexualıitätaufgezeigt hat (aaQ. Anm. 49), ist diese Alienation vielmehr das
Ergebnis der pharisäerhaften bürgerlichen oral, die auf die Tran- (Gütersloh 969) 2—209.
7ösische Revolution folgte und in den Gesetzgebungen der eisten Balvet, Fın une clandestinite: Esprit 191 (1960) 1866-—-1871.

Chirpaz, Dimensions de la sexualite: Etudes (1969) 409 bisStaaten ihre Sputen hinterliel. Bıs ach Rubens und Tiepolo stand
der Erotik auf dem mweg ber die ildende Kunst der Eingang in 423 (Zitat 409).
die irchen frel1. Krst VO] neunzehnten Jahrhundert hatte die 10 Ebd
Erotik 1n den Kirchengebäuden keine Heimstätte mehr, WIE das 11 Julien, discours SUTr le ‚OT DS: es (1969) 424-—-43 2
gyanz der Linie des Aufklärungszeitalters eines Diderot der eines (Zitat 42 I)
Kant entsprach: Gorsen, Das Prinzıp Obszön. Kaunst, Porno- 12 Riceeur, La merveille, V’errance, l’enigme: Esprit 401 (1960)

S-I676 (Zitat 1075graphie, Gesellschaft (Hamburg 1969 102-—10). Die befreienden
un erlösenden Aspekte der Sexualıtät wurden auf katholischer 13 Brun, Alienation et sexualite: Esprit ı071 (1960) 1809-181
Seite erstmals VO] Oraison, Vie chretienne problemes de la (Zitat 10).

300



DIE HUMANISIERUNG DE SEXUALILITAÄAT
14 Sarano, L/’esprit, le SCXC et la bete: Esprit 1I (1960) 1848— 43 Chirpaz, L’intention de fencontre Esprit 1l (1960) 18533 bis

1863 Zitat 1850 1838 (Zıtat 1834
15 Ebd. 1551 Dufrenne, ythe, science et ethique du CX Esprit II

16 Hesnard, Note SULr la mMmeEcOoNNAISSANCE exuelle COU: (1960) 21710 (Zitat 1709).
Esprit OT (1960) 1864—-18606. 45 De Lestapis, Enquete: Esprit J8 (1960) 1697

17 Balvet a2aÖQ) 1867. Chirpaz aa 182385
47 Messner, emorTra. und Entscheidungsethik: Hochland 6218 aC| La presence du psychanalyste (Paris 19063

19 Fromm, Ihe Art of Loving (New otrk 1960); Beyond the an.-Febr, 1970 I—109.
Chains of Ilusion (New Ootk 1963); Marx’s Concept of Man (New Sartory-Reidick, Kann die katholische Kırche die Ehe-
ork 1961 scheidung dulden? Ehe (1969/2 4966 MIt Literaturangaben.

20 M de Ceccaty, Essa1 NOonNCcE biologique: Esprit il (1960) 49 V A  - ssel, Geschtiedenis V A  - heu seksuele probleem.
eppel 1968, insb. 78—82; Bailey, Ihe Man-Woman Relation12—17/23 Zitat 1720

Ch.-H. odet, Sexualite et situation: Esprit Il (1960) 731 bis 1n Christian Thought London 1959 Ringeling na —I41,
1753 (Zuitat 1753 Cox, I’he ecular City New Oork 1965/66) hne

Gott”? (Stuttgart-Berlin *19068).Oraison, Enquete Esprit O1 (1960) 1841
Ricceur aa 1669 51 Ebd. (deutsche usgabe Da

Ebd 1671 vgl das sehr schöne Buch VO]  — Lemaıire, De te- 52 Ebd. 21ıfl; vgl ingegen den Protest in Ihe CS  Z feminists
derheid (Utrecht* 19 revolt agalinst (sex1sm):! 'I1ime ZEÄLE  9,

2D Th1ıbon, La crise moderne de l amour (Parıs 19) 2) J Cox 4a0 215
d Ebd. 21 /:cheler, ber am und Schamgefühl: Zur unı

Erkenntnislehre. Schriften AUS dem Nachlal} Berlin 19323 55 Ebd. 223{£.
27 Bürger-Prinz, Psychopathologie der Sexualitz Die exuali- 56 Ringeling aaQ. (Anı y vgl die Literaturbesprechung be1

Hummel Anm. 1).des Menschen (1955).
ten! Beyle), De l’amour. 54 Der Autfsatz wurde VO!]  5 zwel Mitgliedern der Christlichen

Gehlen, Über die Geburt der Freiheit AUSs der Entfremdung: rüder, Darst un! Forgue 1in Ihe Ecumenist 75 (1969) 81—87
Archiv Rechts- und Sozialphilosophie (1953) veröfflentlicht; die protestantische Antwort wird VO!]  5 Gustaft-

chelsky, Soziologie der Sexualıität (Hamburg” 195 1009. 5SO11, 87-809, gegeben; die katholische VO!  5 Baum,
31 Ebd. Baum naQ Yi

Ricceur, aa0ÖO) 1672. « Speling» hat die Zeitschrift «Carmel» der Karmeliter ErsetZt.
33 Ebd. 1673 60 Vgl. Wılhelmer, Kommune: Tegenspraak (1969/70)

44—95 ) und Florin-S. Theunis, Lussen kommuniteit kommuneEbd.
Rıceur, Reforme et revolution ans 1’Universite: Esprit ebı 56—60.

61 Teilhard de Chardın hat die ‚Ösung 1n dieser Rıchtung gesucht,(1968) 87-1002.
denn CI WAar sich bewußt, da der Sinn der Sexualität ber die Er-Julliard, Syndicalisme tevolutionnaire revolutionetudiante

Esprit (1968) 27—-104) > Giese und chmidt, Studenten- ZCUZUNS unı rziehung VO!]  - Kıindern, die eheliıche Kreue; die C_
sellschaftlichen Manipulationen hinausgeht; vgl. Rideau,sexual: (Hamburg I9 Education: Time, 20 INAaYy 1969, 423

Lefebvre, La vIie quotidienne ans le monde oderne xzualite selon de Nour. Rerv. 10 (1968) 173—190.
(Paris 19| 4173 In der Sexualıtät wird der Erlösungsaspekt deutlich zutage treten

mussen.uller, Enquete: Esprit A (1960) 1708
Balvet aaQ. 1868 Marcuse, Eros und Zivilisation.

40 Hesnard 2aQ 866 Greeley -V10) (An: 2)
Übersetzt VO!] Dr. August Derzilleter, Living Theater Paradise Now (Hilversum 19

Vgl Anm. 60.
42 Schelsky a2aQ.

381


